
 
 

Ohne Zeitdaten geht nichts 
 
Von einigen Beratern angepriesen, gilt die 
Vertrauensarbeitzeit als Modell der Zukunft, 
obwohl diese Art der Arbeitszeitgestaltung ein 
alter Hut ist. Dieses Arbeitszeitmodell war und ist 
für bestimmte Wirtschaftszweige und für 
Außendienstmitarbeiter passend. Für die mei-
sten Branchen ist und bleibt aber compu-
tergestütztes Arbeitszeitmanagement mit ob-
jektiver Zeiterfassung die bewährte und einzig 
praktikable Lösung. Die Zeitwirtschaft mit 
integrierten Anwendungen wie Besucher-
verwaltung, Zutrittskontrolle und Personalein-
satzplanung (PEP) ist ohne Daten der Perso-
nalzeiterfassung (PZE) nicht sinnvoll nutzbar. 
 

Die Arbeitsleistung wird in diesem Arbeitzeit-
modell über Projektarbeit und Zielvorgaben 
gesteuert. Die Verantwortung für die Arbeits-
organisation und das Zeitmanagement wird dem 
Mitarbeiter übertragen. Erfüllt er seine Vorgabe 
nicht, fehlt ihm die Beurteilungsgrundlage dafür, 
ob dies an seiner Leistung oder an einer 
unrealistischen Zielvorgabe liegt. Die Kontrolle 
über die geleistete und nicht registrierte 
Arbeitszeit geht verloren. 
 

Auf Vertrauensarbeitszeit 
folgt Zettelwirtschaft 
Ganz geschickt verkaufen einige, bisher noch 
wenige Arbeitgeber den Mitarbeitern, dass statt 
der althergebrachten Kontrolle künftig Vertrauen 
herrschen soll. Dabei wird davon ausge-
gangen, dass nicht weniger, sondern mehr 
gearbeitet – nur eben nicht mehr erfasst und 
damit auch nicht bezahlt wird. Der Mitarbeiter 
reagiert hierauf oftmals mit eigenen Aufzeich-
nungsverfahren vom Zettel, über Excel bis hin 
zu selbsterstellten PC-Programmen, um im 
Zweifelsfall Mehrarbeit gegenüber dem Arbeit-
geber nachweisen zu können. 

Von diesem Arbeitszeitmodell profitieren nur die 
Arbeitgeber und insbesondere die Berater, 
denn ihre Seminare zu diesem Thema sind gut 
besucht. Diese Beratungskosten könnten 
besser – etwa in Form einer Leistungsprämie – 
den Mitarbeitern zugute kommen. Das motiviert 
mehr als die oft theoretische Diskussion um 
Vertrauen und Selbstbestimmung. 
 
 
 

Keine Arbeitszeitflexibilisierung 
ohne Personalzeiterfasssung 
In den vergangenen 15 Jahren sind die Ar-
beitszeiten in Deutschland und den europä-
ischen Nachbarländern kontinuierlich gesun-
ken. Gleichzeitig stiegen die Anforderungen an 
die Flexibilität und zeitliche Verfügbarkeit der 
Mitarbeiter. Hierbei müssen die unterschied-
lichen Interessen von Arbeitnehmern, Vorge-
setzten, Kunden sowie die rechtlichen und 
organisatorischen Randbedingungen berück-
sichtigt werden. Diese aktive Gestaltung von 
Arbeitszeiten wird als Arbeitszeitmanagement 
bezeichnet. 

Arbeitszeit und Betriebs(nutzungs)zeit haben 
einen direkten Einfluss auf Personalkosten und 
andere Kostenarten und werden nicht mehr als 
unveränderbare Rahmenbedingungen aufge-
fasst. Die vielen, teilweise recht komplexen 
Regelungen zur Arbeitszeitflexibilisierung sind 
ohne moderne Hard- und Software nicht zu 
bewältigen. 

 

 

Vertrauensarbeitszeit 
bedeutet den Verzicht auf 
jede Form der Personalzeiter- 
fassung. Aber ohne Zeitdaten, 
behauptet Werner Störmer, 
Geschäftsstellenleiter der PCS 
Systemtechnik GmbH, 
gibt es auch kein modernes 
Arbeitszeitmanagement. 

 

Kompakt 
ü Auf eine einseitig vom Arbeitgeber eingeführte Vertrauensarbeitszeit folgt häufig eine individuelle Zeitauflistung  

der Arbeitnehmer.  
ü Ohne erfasste Anwesenheitsdaten ist keine vernünftige Personaleinsatzplanung möglich. 
ü Die PZE dient in vielen Unternehmen als Grundlage für die Entlohnung und wird von den meisten Mitarbeitern 

als objektive Legitimation zum Freizeitausgleich gesehen. 
 





Datenerfassung nicht mit  
Kontrolle verwechseln  
Bei jeder Nutzung von Kredit-, Debit- oder 
Wertkarten, ob am Geldautomat oder beim 
elektronischen Bezahlen, werden Daten wie 
Betrag, Zeitpunkt oder Ort erfasst, anschlie-
ßend übertragen, verarbeitet und ausgewer-
tet. Die Ausweisfünktion verknüpft die Identi-
fikation des Karteninhabers mit besonderen 
Berechtigungen, ähnlich der Zutrittskontrolle in 
Betrieben. Das sind für die meisten Bürger 
selbstverständliche und alltägliche Abläufe. Nur 
im Zusammenhang mit der Datenerfassung im 
Betrieb wird dies gerne mit Kontrolle verwech-
selt. 
 
PZE-Geräte sind objektiv und dokumentieren 
lediglich die Kommt-/Geht-Zeit und die Anwe-
senheit. Die elektronische PZE schafft Trans-
parenz über geleistete Arbeitszeiten, Plus- und 
Minusstunden bei Vorgesetzten und Mit-
arbeitern.  Kontenstände sind aktuell abrufbar 
und können zur PEP berücksichtigt werden, bei 
gleichzeitig durchführbarem Soll-Ist-Vergleich. 
 


